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Von arl Jordan, Berlin

Die lteren TIKunden des OSsters Si Marcel sind tast
alle LUr 1ın einem Chartular AdUus dem Jahrhundert überlie-
er ESs ist ohl Sanz VonNn einer and geschrieben, TUr seinen
zeitliıchen Ansatz gewinnen WIr dadurch einen gewissen ANn:
haltspunkt, daß die spatesten TIKunden Aaus der Zeit VONN 120
bIs 125 stammen und andererseits weder eine Urkunde
Kugens 111 Tüur St Marcel, VonNn der die (jJallia Christiana De-
richte noch ZWEeI IKunden Alexanders Hd und Urbans HU
die in einem Inventar VOoON 320 rwähnt werden?, aufgenom-
iNen SINd. Wır werden also die Anlage des Chartulars unbe-
denklich in die Zeıt VON 125 DIS 145 verlegen dürfen Sie
erfolgte NIieE nach der zeitlichen Reihenfolge der Urkunden,
sondern nach sachlichen Gesichtspunkten. TOTIINe wird das
Chartular UfFfc eine Aa1iT den Namen Agapılts autende Ur-
un und eın Tast gleichlautendes Diplom ar 111 ZWEeI
rkunden, welche eine umfassende BesSitfzlı;ste enthalten Es
01g eine Immunitätsbestätigung arls des Großen,
eine Urkunde Ludwigs des Frommen, ein 1VILeESJohanns VIIL., eine angebliche Urkunde des KönigsHUBLECHTÄMEN und dann die nach den Besıitztiteln geordnetenPrivaturkunden DIiese Reihenfolge ist auch 1ın der Ausgabedes Chartulars gewahrt, 1L1UT geht diese N1IC auft das Chartular
selbst, sondern aUuTt Jjüngere Abschriften, die VON ihm 1m Jahr-hundert angefertigt siınd, Zurück, daß der Text verschlie-
denen Stellen verbessern ist

Einzelne dieser IKunden en bereits rüher erdacCc
erregt und SINd ın ihrer Echtheit bezweifelt wordeni Im ZU-

Parıs 1bl nat., NOUV. ACQUu lat 1676 Die folgende Untersuchungist als Nebenstudie aus den mir übertragenen Vorarbeiten E Ausgabe der
Urkunden arls I1T in den GHıst hervorgegangen.(Gallia christiana (1728), 959, die hier erwähnte confirmatio des Pap-sStes ugen 111 für den Prior Hugo ist verloren; vgl Wiederhold W.,Papsturkunden in Frankreich (Nachrichten der Ges Wiss. Göttingen19006, phil.-hist. el  (  )Wiederhold

Cartulaire du prieure de Saint-Marcel-Les-Chalon, DU Dar an
de CHTZYV, Chalon-sur-Saöne 1894
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sammenhang Sind SIEe noch nıC behandelt Aufgabe der Tol-
genden Untersuchung soll S sein, Umfang, WeC und Fnt-
stehungszel dieser Fälschungen behandeln Au{ die (Ge-
schıchte der einzelnen in den TIKunden genannten Besitzungen
können WIr in diesem Zusammenhang IHGC eingehen. el
handelt sich Fragen, dıe NUr auf TUn eingehender
archivalischer Studien VON der lokalgeschichtlichen Forschung
untersucht werden können.

Wır beginnen mit der auft den Namen des KÖönIı1gs Gunt-
chramn (501 DIS 592) ausgestellten Urkunde und mMussen el
die ründung VON St Marcel, die schon gelegentlich in der Lite-
ratur behandelt 1st?, erörtern. Die Ilteste un VON St Marcel
91bt uns Gregor VON Tours, der berichtet, daß die auftf der
Synode VON Chalon 1m a  re 579 abgesetiztien 1SCHOTe Salu-
N1IUS und Sagitarıus in der ‚„basılıca eatli arcellı  6 In an
gehalten, aber dann entkommen seien®. Demgegenuüber el
eS beım SOS. redegar, daß Önig untchramn 1m Jahr S15
1Nier Regierung, also erst 364/69, dem eilıgen Marcellus 1m Ge-
biet VOonNn Chalon eine Kırche erbaut und j1er eın Kloster A
gründet habe Diese ründung, Tur die Agaunum (St aurıce
1m Wallıs) das Vorbild abgegeben habe, sSE€e1 dann auft einer
Synode VON Bischöfen bestätigt worden‘. Dieser scheinbare
Widerspruch zwischen den beiden Quellen ber den Zeitpunkt
der ründung VON ST Marcel äBt sıch aber ohne rößere

errn Professor Levison verdanke ichSchwierigkeiten lösen.
den ireundliıchen Hinwels, daß in der Fredegarchroni1 in
SCHAUCT Weise eın rıvıleg ausgeschrieben IST, welches auft Ver-
anlassung des Kön1gs in dessen Regierungsjahr ausgeste
und el ohl on Bischöfen unterschrieben iSst. Diese
Anlehnung eine Urkunde zeigen etiwa dıe ortie ‚„„ubı 1Ds1

SO reden die TIKunden derpraec1osus requiescit in COrDpOLE-.
Merowinger- un teilweise auch der irühen Karolingerzeit VON
Kirchen, die INan 1m Besitze des Leichnams e1InNes eiligen
glaubte®?. Ebenso egegne uns In merovingischen Kloster-
gründungsurkunden wiederholt die atsache, daß INan auf die
ege] eines anderen Oosters als Vorbild ezug nahm, wobel

Zuletzt VOIN Ueding Geschichte der Klostergründungen der iIrühen
Merovingerzeit Hiıs Studien eit 261, 192 it.

Lib V, 6 27, MGSS LT Merov. 1: 222
Lib I n eb  Q Z 124
Vgl die Tkunden bei eITZ, Dipl Merov. 14, U: M Lauer-

Samaran, Les d  10  es originauxX des Merov. 9 Ul. IS) SOWwI1e Kar.
123 für St arcel selbst ucC die Ortsbestimmung „suborbanum Cabi-
lonninsim“‘ geht ohl dem inne nach auf eine Urkunde zurück; ahnlıche
Wendungen in ITIkunden Adus merovingischer eit bel Levison W., Die
Bonner tkunden des frühen Mittelalters (Bonner a  g 130/137 (1932),
2306, Anm 4

Studien ü Mitteilungen OSB (1936)
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neben dem später gegründeten Luxeuıil In erster Linıe Lerins,
ST Marcel selbst und W1e hier ST aurıce enannt werden?.
Die Erzählung Fredegars VON der Mitwirkung der 1SCHNOTe legt
die Vermutfung nahe, daß außer dem königlichen auch eın DI-
SCHOiIlıches rivileg ausgeste wurde, das VON Bischöfen
unterzeichnet wurde19 Der SCHAUC nhalt dieses Privilegs wıird
sıch miI1t Sicherhei N1ıC feststellen lassen, ebensowen12 der Ort
des KOnzıils, auf dem diese Privilegierung erfolgte. Krusch!?
dachte das Konzil VON Valence VON I0Ö9, auft dem alle chen-
kungen, weilche Önig Guntchramn un seine Famılıe geISt-
ichen Anstalten emacht hatten, bestätigt wurden!? ebenso
könnte auch die 1mM gleichen a  re in Mäcon13 abgehaltene
Synode ın rage kommen, auft der mehr als 1SCHNOTe
wesend daß das rıvileg unterschreiben konnten
Der scheinbare Wiıderspruch zwischen den Angaben Gregors
un Fredegars aßt sich also Urc die Annahme erklären, daß
redegar nach dem atum der Urkunde die ründung des
osters, welche ıIn der Narratıo dieser Urkunde rwähnt wurde,
irrtüumlich In das Regjijerungsjahr Guntchramns setzte DIie
Nachricht Gregors besteht a1sg el die rbauung der
Kırche des eiligen Marcellus ist emnach In die erste Haälifte
der Reglerungszeit Guntchramns, also 561 bIs 579, verlegen.
Im Chartular 1st in der L at eine Urkunde Guntchramns über-
jeIert, doch hat S1€e nıt einer Merovingerurkunde nıchts gememn
und ist eshalb VON ertz mi1t vollem eC unter die Spurla
eINSEFeEINT* Bereıits das Protokall 1aßt uns erkennen, daß 1er
eine ganz plumpe Falschung vorliegt, die Intitulatio ‚„„SCTVUS

domini““ ist eine Papsturkunde nachgebildet, ebenso
ungewöhnlich ist eine Grußformel, eın Eschatoko fehlt ganz,
und die Arenga findet in den Merovingerdiplomen keine aral-
ele Als Rechtsinhalt wıird für den Bau e1Ines Spitals und der
einzelnen beim Klosterbau notwendigen Gebäudeteile eine Bau-
last für zahlreiche Ortschaften Testgesetzt. In dieser 1ste der
Jjenstpflichtigen Orte1* die alle In ZWEeI anderen Fälschungen
wiederkehren, en WITr zweiıfellos den WeC der Fälschung

-  - ıne Zusammenstellung VOIN Beispielen Del auc 13 (1904),
2Z; Anm und 1, Anm I

So esitzen WITr für die Gründung VON kKebais Je eın königliches un

Il. 275
bischöfliches rıviıleg, ErTtz. un Pardessus, Dıiplomata E 39,

11 MGSS O1 Mer. Z; 124, Anm GConc n 162
Ebd 1, 163

132 Dipl. Mer. 128, S I1. 1 Cartulaire
Zur Erklärung dieser Namen, die UNSs hier NIC beschäftigen Tau-

chen, vgl außer Bazın 4S Histoire des eveques de Chalon Sı Mem de
la S(L d’hist et d’archeo de Chalon S C (1914), Na VOT em
Long NO In seiner Besprechung der Ausgabe VOnN eTItZ; Revue critique

(1873) if.
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sehen. em INan S1e in eine angebliche Urkunde (Gunt-
chramns auinahm, wollte INan den Rechtstiteln des OSters
eın höheres er und eın größeres Gewicht verleihen.

ber dıe weıitere Entwicklung der ründung Guntchramns
en WIr Tur die nächsten Jahrhunderte keinerlel Nachrichten
Das nächste sichere ZeugZnIis stellt erst eine Urkunde arls des
Großen dar, welche dem Kloster auft Bitten des „ Vir magnificus
Hucbertus rectior basılicı sanctı arcelli  6 dıie VON seinem Vor-
ganger, uletzt VON seinem ater Pıppın verlıehene Immuniıtat
bestätigt *!> Die Urkunde ist als einzige der Tüur uUNsSseIEe ntier-
suchung in etirac kommenden TIKunden N1IC 11UT 1m Char-
ular überliefert, sondern auch 1m rıgına erhalten Gegenüber
dieser originalen Fassung weIist die Überlieferung 1mM Chartular

einen Zusatz auf; hinter dem Wort „rector‘“‘ ist noch
„ eEPISCOPUS“‘ eingeschoben. Hucbert wıird eshalb VON üunl-
Dacher16 und Vedine“ irrtumlicherweise als Bischof und
Kektor bezeichnet Fur einen Bischof dieses Namens uUuns
aber in Chalon jeder andere Beleg+8 Lediglich 1m eX aro-
UnUuSs wırd eın Bischof Hucbert ohne Angabe seiner Diözese
genannt, der In der Zeıit VON 784 bis 791 eın Schreiben arls
des Großen dem aps Hadrian überbringt*?. Wır dürien aber
diesen Bischof N1IC mıt dem „ TeCLOTr Hucbertus identifizieren,
die ortie NT magnıTicus" ıIn Kar 123 machen WI1Ie
VOo121? mit e hervorgehoben hat vielmehr wahr-
scheinlich, daß WIFr in Hucbert N1IC einen Geistlichen, sondern
einen weltlichen Großen, also einen alena sehen en
SO rklärt sıch auch die zunächst vielleicht merkwürdig e_
scheinende atsache, daß in der Urkunde VOoON den bbates dıe
rectores unterschieden werden; ST Marcel ist also in die an
Von Laı:enäbten übergegangen.

Diese Annahme wird HTG die nächste Urkunde, eın DI-
plom LUdwIigs des Frommen*!; LIHY och bestätigt. Dieser
Destätigt 1m a  re S35 auTt Bıtten des (ırafen arınus all-
nus), dessen ‚CUra:: und ATeQImMeEnN: ST Marcel übertragenhat, den Kanonikern dieser Kirche, die ihnen Von Graf Warın
und seinen Vorfahren geschenkten Besitzungen. Warin ist
zweiıfellos der gleichnamige G'raf VonNn Maäcon, der S30 eım AT
an der kaliserlichen ne Ludwig den Frommen
nächst A117 Seiten der Empörer stan später aber einer der

Kar 123
Reg Imp

17 r  1C 220

Duchesne E Fastes é
19 pp 3, 6206, I:

pPISCOpauxX de l’ancienne aule 22 E 195

Die karolingische Klosterpolitik un: der Niedergang des westifränkıi-

schen Königtums,  21 M2. 044.
16*
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treuesten nhänger und Helfier des en Kaisers wari:2 Wır
dürifen deshalb annehmen, daß ihm Ludwig als Belohnung Tur
seine Dienste ST Marcel übertragen hat, vielleicht dürfen WIr
ihn auch mit dem Giraifen Warın identifizlieren, der unter arl
dem Kahlen 1im Besıitze des Osters avı1gnYy erscheint?®. Er
gehörte also jenen weltlichen Großen, dıe als Lal:enäbte eın
oder mehrere Klöster und Stifter besaßen un adurch 1im
westifränkischen eic einen wichtigen Mac  or eten

Die Urkunde LudwIigs des Frommen ist och in anderer
Beziehung aufschlußreich St Marcel WarTr als Kloster gegründet
und wird auch noch 1m Dıplom arls des Großen als olches
Dezeichnet Hier egegnen uUuns ZUu erstenmal ‚„Canonici‘ als
Empfänger der Urkunde; das Kloster ist also in eın Kanoniker-
ST1 umgewandelt. Eın olcher Wechsel ist die en des

und Jahrhunderts keine Seltenheit ntier arl dem
Großen, der gegenüber der Durchführung der Benediktinerregel
s HUr eine Teilnahme ZEISTE sind eine el VON
Mönchsklöstern Kanonikate geworden, St Martın in Tours,
St Denıis, Lobbes und Montierender?>. Die Bestrebungen ene-

VON Anıane bedeuteten eine ea  10N diese Br
scheinung eliner gewissen Regellosigkeit, tießen aber sehr bald
auf Widerstand, So die Bestimmungen der Aachener Synode
VON S16 1Ur teilweise durchgeführt werden konnten?®. Zu den
HEK in denen die Kkanonikate weiter estehen blieben, hat
also offensichtlich auch St Marcel gehört.

Von den nächsten westiränkische Herrschern, Karl dem
Kahlen, Ludwig dem ammler und dessen Sohn Karlmann
besitzen WITFr keine TIKunden TUr St Marcel Erst arl 111 hat
bald nach dem Erwerb des westiränkischen Reiches dem
eın Dıplom ausgeste (M?2 welches 11UTr 1m Chartular
(T uDerlıeier ist Bereıits GETYV; der die Urkunde in seiner
Geschichte VON Chalon ZU erstenmal herausgab““, und die
Bearbeiter der (jallıa christiana?®s en eine el VON UB-
regelmäßigkeiten und Kanzleiwidrigkeiten bemerkt, in den
Regesta Impertii ist S1e VON ühlbacher als ‚„„‚verunechtet“‘‘
bezeichnet

Als atum wird 1Im Chartular der Juni 8797 angegeben,
ZU Inkarnationsjahr treten als weitere Jahresmerkmale dıe
Indiktion V1, der 99 regn] V(( un der „annu imper1l D
Diese Angaben siınd SanzZ abgesehen davon, daß Indiktion
und Inkarnationsjahr nıcC kongruleren mit der Regierung

ber ih; Simson B: Jahrbücher des fIränkiıschen keiches unter
Ludwig dem Frommen E 141, Anm un Dn if

O1gLT, a. un an d. a& 586
Ebd Z 154 und 586 IT Ebd 2 605
1stoıre de la V1 de Chalon (1659), 28 4, 877 yn
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arls 111 N1IC vereinen. DIie Indiktion wuürde auft S88
weisen, das Kailserjahr auf 882 und der SqaUHu FeONT: 1e nach-
dem, ob iINan VON der Epoche S76 oder 882 ausgeht, 851
oder S56 ine Einreihung der Urkunde 1st aber miıt der
Tagesangabe und des Ausstellungsortes möglıch. Am Junı
8535 hat arl 111 in dem 16 Del Toul gelegenen Ort Gondre-
V1 füur die Kırche VON Chalon eın rivileg ausgestellt, ıIn dem

dieser TUr den Fall des es des hochbetagten 1SCANOITIS Gir-
bold das ecC der kanonischen Wahl verleiht®?; VO gleichen
Tage ist AUSs Toul selbst eine Urkunde TUr die Touler Kırche
datiert$% Gondreville wird auch in der Urkunde TUr ST Marcel
als Ausstellungsort genannt; hier ist also das Diplom eINZU-
reihen ; die eCcC Vorlage für M2 w4010 WaT Junı 885 in
Gondreville ausgestellt. Mit der Urkunde M2 70O1 können
WITFr auch eine andere irrıge Angabe uUuNsSseTES Diploms beselitigen.
Als Petent werden eın Bischof Warnulfus und eın G'’ra{i Aledran-
NUS genannt. Der etiIztere ist uns bekannt; ist Grati VON
Mäcon und egegne einige e irüher in einer Urkunde
arls des a  en Dagegen Ist der Name des 1SCHNOIS War-

Ernulfus auf das ONTO des späten Fälschers setzen.
wird NUr noch in dem ebenfalls gefälschten Papstprivileg
] 2987, das uns noch beschäftigen wird, rwähnt und hıer
„ordinatus ePISCOPUS Cabillonensis ecclesiae‘“‘ genannt. Bischof
Von Chalon War aber damals, WIe WITr eben sahen, Girbold, un
auch SONS en WIr VON einem Bischof Warnulftf 1m West-
firankenreich in dieser Zeit keine Kunde®?

Wir wenden uns Jetz dem Rechtsinhalt der Urkunde und
ihrer Fassung arl Destäatigt emnach den kanonikern die
Von Önlg Guntchramn geschenkten, 1m einzelnen namentlıich
aufgeführten Besitzungen und die Immunität und verle1
außerdem die Neunten und Zehnten SOWI1e das Asylrecht. Der
Anfang der Urkunde weIlst teilweise starke Berührungen mMIt
dem Dıplom Ludwigs des Frommen für ST Mareel (M? 944)
auf Ihm sind die in der Kanzleı arls 111 1m allgemeinen
NıC gebräuchliche Invocatio und Intitulatio SOWIeE die Promul-
gatL0 entnommen Echt ist auch die Rekognition ‚„„Salomon
notarıus advıcem Liutwardi archicancelları1"', die sich in gleicher
orm In M2 7O1 findet Im Kontext ze1g die Urkunde eine
el VON Stilmerkmalen, die 1m Sprachgebrauch der West-

M® 1701 M® 1702
LEra jetz auch gedruc De1l Bernard et Tue A., Recueil

des hartes de l’abbaye de uny 5 1876, 20,
ana de 1ZY, Cartulaire E Anm uch Bazın a., hat

deshalb mit eC arnultf Adus der el der 1SCAHNOTe VOIl Chalon g_
strichen ; vgl auch uchesne d. F k 195, und OS 258 1im egister
unter Warnulfus
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fränkischen Kanzleien Ludwıgs des Stammlers und Karlmanns
üblıch Ssind. Besonders eutlc wird dies eiwa In der Arenga:

S1 utilitatibus 0Corum SCETVOTUMQUEC de1i in eisdem degentibus ODEIM
(accommodamus), nostre celsitudinis CXEICEINUS (statt ‚„„munus‘‘)
DCI hNoc ad eternam beatiıtudinem Oomn1no0 venturos 110S minime dubi1i-
amus

Diese Arenga 1st dem Kanzleigebrauch des ostiränkıschen
Reiches in der damaligen Zeit rtrem S1e begegne uns aber
mit geringfügigen Abweichungen N1IC weniger als viermal in
den rTKunden Karlmanns VON Westfranzien®?, nächsten
omMm der Arenga VON M?2 700 el die in der Urkunde arl-

TUr Beaulieu
S1 utilıtatiıbus 0COrum divinıs CUIltL1DUSs mancipatorum SCr  ucC de1

necessitatibus in eisdem degentium nostre celsitudinis accommoda-
MUS, reg1ium procul 10 EXETITCEMUS un DeEI HOC ad aeternam eatl-
udiınem capessendam venturos 110S minime dubitamus

AÄhnlich lautet die Arenga in 869 für das Kloster St
Crepin Del SO1ssSonsS; mit dieser Urkunde, der etzten, welche
kKkarlmann ausgeste nat, weIist M2 700 noch andere gleiche
Stilmerkmale auftf FEbenso W1e dort el cS hıer in der Nar-
ratio „adeuntes serenIitatıs NOSTFe und in der Dispostti0
„saluberrimı1s adquiescere postulation1ıbus"”. Dem ‚, PIO rela-
xandıs Culpis"‘ in S69 entspricht in HHSGCLEIN Diplom ‚,DT O
relaxandıs piaculis“”, NUr findet sich hier HG in der Petitio
W1e in der Karlmannurkunde, sondern in der Dispositio. Diese
1St in ihrem Aufbau SanzZ einem damals In westfränkischen
Königsurkunden i1chen Schema angepaßt, indem s1ie . durch
die ortie „Jibuit cCelsıiıtudıinı nostre‘‘ eingeleite wird, die
sich dann infinıtıvisch die Gewährung der Petit1io anschließt?4
uch die mi1t I9 autem : beginnende Korroboratio findet
in ihren verschiedenen Wendungen 1m Sprachgebrauch der West-
fränkischen Königsurkunden hre Entsprechung®, Man wird
also dürfen, daß die Urkunde in der ihr zugrunde liegenden
echten Fassung VON einem ator AaUus der Kanzleı Karlmanns
erIru  9 und ZWaäal ohl VON demselben, der auch die letzte
Urkunde dieses Königs Tüur ST Crepıin verfaßt hat

Diese atsache ist Tüur die Kanzleı arls 111 nichts uUuber-
gewöhnliches. BereIits ühlbacher>® und 1° en

18592 Tür St Polycarpe bel arbonne; 1858 für Beaulieu;
18690 iür StT Crepin Del O1SSONS ; Bouquet 425  9 für Cecilia de
1ns Del rge

etwa 1857, 1807/; aliur el gelegentlich auch ADIACUIt: :
1851, 1853, 1859, 1863 un 1869

Ich 11UrTr 1860, 1809, 18068, 1869
36 Die Tkunden arls 111 itz.-Ber. der Wiener kad Wiss., phil.-

hist 9 9 1879
Kaiserurkunden in A  ildungen, extban 178 6E
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bemerkt, daß mit der Ausdehnung des Reiches unter arı HI
nıc S5HBES italıenische, sondern auch westfränkische Dıktate 1n
die Urkundensprache eindringen. Auf frun der Schrift der
Originale äßt sıch diese Annahme 1Ur noch bestätigen®®. Fast
alle für französische EmpfTänger erhaltenen Originale sind in
der en Urkundenkursive geschrieben, W1e S1e sıich 1m West-
fränkıschen Reiche 1e] länger als in Ostiranken gehalten hat
Wır sind 1in der Lage, einen Del arl 111 allerdings 1Ur
einmal (M?* auftretenden Ingrossisten AIs einen 1in der
Kanzleı Karlmanns tatıgen Schreiber nachweisen können,
der N1IC NUur das wiederholt genannte Diplom Tur ST Crepıin

sondern auch andere rkunden ® Karlmanns AT
schrieben hat, daß ın diesem Fall die Kontinuitä des UT
kundenwesens SahlZ eutlc wird.

In der Dispositio uUunNnSsSerer Urkunde ST zwischen der estäa-
tıgung Irüherer Rechte un einer Neuverleihung unterschel-
den Ungewöhnlic sind bereits die Einleitungsworte ‚, QUIC-
quid in lorum sonat privileg11s ceterIis adquisıt1ionum Cafrtuhis...
Ebenso verdächtig ist die erufung auftf eine angebliche Urkunde
Önig Gunitchramns, der hier als „„J0C1 undator  66 bezeichnet
WIrd. Fs olg die Bestätigung zahlreicher namentlich aufge-
ührter Besitzungen, die ZUMM Teil schon iın der angeblichen

DIie ra Wann STGuntchramnurkunde genannt wurden.
Marcel diese Besitzungen erworben hat, können WITr mit den uns
ZUur Verfügung stehenden Quellen N1IC Ösen, offensichtlich leg
hier aber eine spätere Besitzlıste zugrunde. FEıne solche Ver-
bindung zwischen Immunität und Besitzbestätigung ist zudem
1m Jahrhundert sehr selten*%. Wır werden deshalb ohl
bedenklich den SanNzch Bes1tzpassus als spateren InSCHAUu
sehen dürifen

Der Immunıtätspassus selbst
ut nullus <Burgundie dux SCu Cabilonensis ecclesie epISCOPUS S1Ve eiusdem
urbis aut> iudex publicus aut exaction</arıus AT mansion<aticus>
vel para(fre)das facıendum 1IEC homines illius loci<procu. aut iuxta S1t0S>
tam ingenuos QUamMı SErVOoS distringendum iuditiaria potestas exigere minıme
audeat

Die ortieäßt die echten Bestandteıle eutlic erkennen
‚„„‚exactionarius“‘ und ‚„‚mansionaticus‘‘ sind aus ‚„„‚exactiones‘‘
und ‚„mansiones‘‘ Verder „luditlarlia potestas mu in abla-
tivischer orm mi1t 6  CX AnfTang des Satzes stehen Fın-
geschoben ist VOT em der Satz „Burgundie dux Comes

51 Diese wI1e die folgenden Bemerkungen können NUur vorläufigen CHha=
rakter tragen, abschließend assen sich diese Fragen erst in der Ausgabe
der Diplomata behandeln

So eine Urkunde für Langres, Faks 1m Musee des archives depart.,
T al un 1863 TUr ST Vıktor in Marseille.

Stengel 5 Die Immunität in Deutschland (1910), 553 ff
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2Uuß Diese ortie tellen 1m a  18© 885 eine historische WwW1e
stilistische Unmöglichkeit dar Fınen ‚„„dux Burgundie‘‘ hat
damals NIC egeben; die Aufzählung der Beamten erfolgt
dem 1mM Immunitatspassus Sanz allgemeın ohne Anführung be-
stimmter mter, der 66  „„dux omm el DIS ZUT des

Jahrhunderts NUr SdllZ sporadisch VOT, während der „„ePIS-
COPUS“ 1mM en Immunitätsformular SahzZ fehlt4#

An diese verialschte Immunitätsbestätigung SC  1e sich
die Neuverleihung S1e etr1 ZWEe1 Rechte,; die Vergebung
der Neunten und Zehnten und das Asylrecht Tur eın Gebiet
VOon ZzWel Miglien Diese letzte Bestimmung ist in dieser Zeıit
Sanz singuläar**, bereits in den Reg Imp ST S1e eshalb mIit
vollem ecC als Interpolatiıon bezeichnet Schwieriger 1eg
die rage be1 der Verleihung der Neunten und Zehnten Wohl
finden sich be1l Karlmann VON Westfranzien und arl 111 VeI-
schiedentlıc Bestimmungen ZUrTFr Zehntirage *; WITr mussen aber
andererseits edenken, daß Verfügungen ber Neunte und
Zehnte in Kaiserurkunden des Jahrhunderts in den meıisten
Fällen Interpolationen späterer Zeit sind, un eshalb olchen
Bestimmungen gegenüber STEeis eine JEWISSE OIrSIC Platze
ist in unNnseTenN wIird der erdac noch dadurch VeCI-

tärkt, daß diese Verleihung aufs engste mit dem Asylrecht
verbunden ist und außerdem in einem rıvileg Johanns VIIL.
TUr ST Marcel wiederkehrt, in dem S1e zweifellos spätere uta
ist So werden WITr S1e auch in M® 700 mıe einiger Wahrschein-
4C  el den spateren Interpolationen rechnen dürfen Als
echter Kkern erg1ibt sich also iur die Urkunde arls 111 lediglich
die Bestätigung der Immunität

Mit dieser Urkunde ang die erste Urkunde 1m Chartular,
die auft den amen des Papstes Agapıt lautet, CNS
Da S1e das atum 8792 rag und als atar den Bischof Walpert
VON OrTIO nennt, ist S1e VON Wa in den Regesta Pontificum

Johann I11 EINZErTeINF. amı siınd die Schwierigkeiten
aber N1IC behoben; S handelt sich vielmehr eine späatere
Fälschung. (Janz singular sind die Arenga und die Dispositio
SOWIe der Anfang der Narratıo miıt der Einfügung des angeb-
lıchen 1SCHOTS Warnul{f VON Chalon, der uUuns Dereits in M?2 700

41 Ebd S. 449 und 453 SOWIe meine Bemerkungen in der Zs
Schu;giz. esCcCc (1935),
bold M., Das Asylrecht der römischen Kirche (1930), 101 if

er das kirchliche Asylrecht in der Karolingerzeit zuletzt S1e-

1840 für utun, 1851 für Orleans und M2 1723 für St artın
in Tours.

2087 Da die Urkunde L1UT in der Ausgabe des Chartulars g_
druckt ist und diese Ausgabe MNMUur sehr selten ist, gebe ich 1im Anhang einen
Abdruck der Urkunde, der hre usammensetzung erkennen En Auf
diesen TUC sel für das Folgende verwiesen.
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begegnete. An diese Urkunde {  1e sıch der Hauptteil des
Papstprivilegs WOTriIlICc d ausdrücklich wird auf s1e mit den
orten IXa quod in precepto 1il nostri Karoli continetur‘“‘
verwliesen. Aus diesem Diplom ist N1IC 1Ur die Besitzlıste,
sondern auch die Immunitätsverleihung und das Asylrecht ent-
NOMMECN, während die Zehntbestimmungen fehlen Die eruh-
Tung miıt der Urkunde arls 111 zeig sich auch in der atle-
IUNg, das Inkarnationsjahr und die Indiktion sind ihr entnom-
INe  —_ Auf eine eCcC Papsturkunde weist NUr die Formel ))da.
tum DeCI alperti humıiıllımı anctae PortuensIis eccle-
siae (episcopi)““. Der Bischof Walpert 1st uns als atar unfier
Johann 111 bekannt, unterfertigt ın der Zeıt VON ST8 DIsS
882 eine ei VON päpstlichen Privilegien, denen auch eine
Urkunde für ST Marcel (JE gehört. AÄAus diesem rıvileg
hat also der alscher diese Angabe entnommen onNs erweIist
sıch die Urkunde als plumpe Fälschung, deren Bestimmungen
dem Dıplom arls 111 entilehn wurden. Wie der Verfertiger
dazu kam, S1e auft den amen Agapıts alschen, können WIr
NIC 9 VOoOonNn einem Rechtsakt dieses Papstes TUr St Marcel
ist uUuns nıchts bekannt Es cheıint MI1r jedoch N1IC angängig

sein, den Papstnamen in Johann verändern und die Ein-
fügung des Namens Agapıt auft das ONTtO des Chartularschrei-
bers setzen.

Bel der Behandlung dieser ange  ichen Papsturkunde eI-
wähnten WITr bereits die Urkunde Johanns 144 VO a  re S78
(JE S1e ist SsSoweIlt ich sehe In ihrer el bisher
nıcht angezwelifelt, ann aber In der überlieferten orm N1IC
In der päapstlichen Kanzleı entstanden seIN. FEcht ist die Intitu-
AalL0o und der erste Teıl der Adresse mit dem Namen des Emp-
fangers Adeodat, der als eV1i und Propst VON ST Marcel be-
zeichnet wird. In die Adresse ist dann aber eın Zusatz einge-
schoben, der einige der klösterlichen Besitzungen nennt:
0C0O Floriaco in vallıs Magnimontensis ue Gibriacensis Cu omnibus ad
s:c subiacentibus et pertinentibu: ad predictum locum Floriacum aspiclen-tibus et in Cabilonense similiıter Boserontensis.
Dieser Satz, der in der Adresse keinen Jatz hat, ist offensicht-
iıch Aaus der Dispositio der Urkunde Ludwigs des Frommen
entlehnt, eSsS el
(concedimus videlicet villam QUaAC dicitur Floriacus sS1Tam in PAaAsSO
Magnimontense CUu mnı integritate SUa vel CUM omnı1bus ad SC pertinen-
tibus et in palo Cabilonense in 10CO, qui dicitur Boserontis.

Die Narratio und Dispositio der Urkunde siınd grammatftısch
CNS verbunden, wıdersprechen sıch aber inhaltlıch ach der
Narratio ging die auf Bestätigung der irüheren Privile-
gien, die Dispositio nthält eine Verleihung der Neunten und
Zehnten nach der biısher 1chen consuetudo und den iIrüheren
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Privilegien. Fur eine solche Zehntvergebung in Papst-
urkunden dieser Zeıt und auch des Jahrhunderts jede aral-
jele; S1e ist zweıfellos fäalschender Zusatz, schon die Stilısıerung
dieses Passus verrat die ungeschickte and des Falsıfikators
uch der olgende Satz

Sed ut SECUFrIUS in de1l servit10 valeant DeErManere, ab mn1 volumus
‚AON ratres spirituales cohabitatores persistere nullusque de regibus Om1-
1busque alıısque regn! primor1bus audeat vel praesumat his nostris
propter deum CONCessIs petitionibus uUOCUMUE resultare modo
IStT in dieser orm verunechtet und in seinem ersten Teıl u
vollständig; esS VOT persistere „11Deros: oder eın SYNONYMECI
Begriff und eine nahere Angabe der Piliıchten oder Abgaben,
VON denen den Kanonikern reıiıhnel gewährt WIECG. Der Ver-
Dotspassus äßt aber eine ın TIKunden Johanns  IT gele-
gentlic vorkommende Formel als eC Grundlage erkennen,
el cS etiwa 1n der Urkunde des Papstes TUr Vezelay (JE

statulmus, ut NUu u  9 Nnu. antistitum, nulli comitum, nullı Culquam
allı l1ceat 1ipsum monasterium perturbare®,

DIie Fassung des Eschatokalls mit der Angabe des Datars
Walpert ist zweiıftellos echt Es stimmt miıt den übrigen VON

Walpert datierten rkunden 46 aufs este übereıin und bildete,
WIe bereits betont wurde, die Vorlage TUr die Datierung des
auft den Namen Agapıts angefertigten Papstprivilegs.

SO erg1ibt sıch IUr J] 3200, daß ohl eine eC Urkunde

tiven Bestandteılen StTar verfälscht ist Diese eC Urkunde
Johanns 111 zugrunde legt, daß diese aber In ihren disposI1-
en  1e ohl sSOWeIit der überarbeıtete Text erkennen
äßt eine allgemeın gehaltene Bestätigung oder Verleihung
des päpstlichen CAUTZeES für die Kanoniker VonNn ST Marcel,
es übrige, insbesondere die Verleihung der Neunten und
Zehnten, 1St spatere Fälschung.

Überblicken WITr die verschiedenen RC bzw verfälschten
TIKunden In ihrer Gesamtheit, ergibt sıch, daß die Urkunde
arls 111 und das angebliche Agapitprivileg CNS n_
gehören. Ihr Rechtsinhal ist der gleiche; 1m Mittelpunkt
stehen e] neben der Immunıiıtat die Besitzansprüche des
Stiftes UunacCcAs hat 1N1an das eC Diplom arls II inter-
poliert und dann mı1t seiner eın Papstprivileg VeCeI-

Tertigt. el betonte Nan 1ın beiden IKunden das Ilter dieser
Rechtstitel, die genannten (Orte ollten bereits VON Önig
Guntchramn geschenkt sSe1IN. Um diese Behauptung beweisen

können, hat INan 1mM Zusammenhang mit wA010 und J
45 Ähnlich J 31706 {ür Nimes; -} 3185 für Montieramey ; J 3187

für arrouxX
J SND,; 3176, 3182, 3183, 341893; 3180, 3187, 3189, 3381
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2087 auch die angebliche Guntchramnurkunde verfaßt, die ja
ZU Teıl die gleichen Ortsnamen WI1e die beiden anderen Un
kunden NiNAlt SO wird 1900288| diese drel TIKunden als die Fra
zeugnisse e1ines 1Im wesentlichen einheitlichen Fälschungspro-
ZesSsSeSsS ansehen dürfen, el dem natuüurlıch gEeWISSE zeitlıche ntier-
chiede NıIC ausgeschlossen Ssind. Die Urkunde Johanns AI
hat mit diesen drel TKunden in ihrer Fassung weni1g (GGemeıln-

Dagegen findet e1ine wichtige Bestimmung, die WITr
als Kern der verschiedenen Interpolationen in dieser Ur

un ansehen dürfen, die Verleihung der Neunten und Zehnten
in der Karlsurkunde hre Entsprechung. Der WeC dieser Fal-
schung ist a1s0O N1IC wesentlıiıch verschieden VON den anderen
Interpolationen und Fälschungen, daß WIr vermuten dürfen,
daß diese Urkunde ungefähr YARDE gleichen Zeit WwI1e die anderen
verfaßt ist, wobe!l WIr dıie rage en lassen mussen, ob hler
die gleiche Person oder verschiedene alscher er

Fur die zeitliıche Einreihung uns eın wichtiges Argu-
ment, die außeren erKmale Lediglich 1m Rahmen der allge-
meinen historischen Entwicklung des Stiftes können WIr einen
Anhaltspunkt aliur gewinnen, Wann iIHNan esS ın St Marcel Tur
notwendig IC seine Rechte UTC Fälschungen wahren
oder vermehren, wobe!l sich die Entstehungszeit des CHAartu-
lars, also die Zeit VON 125 DIS :145; als termıinus ante QUEMM
erg1ibt.

Wır mussen zunächst mi1t einigen orten aut die (je-
schichte des Stiftes se1it dem Ende des Jahrhunderts eInN-
gehen (Grafi Warıin, dem S VON Ludwig dem Frommen Der.
tragen War, ist der tammvater des Geschlechtes VON ergY,

Warınsin dessen Besitz St Marcel In der Folgezeit blieb 4”
WAarTr anasses VON ergY, nach seinem Tode hat seine

1LWe Ermengard mit ihrem ne Giselbert die
Leitung des Stiftes inne48. (GGlselberts Tochter el VeI-
mählte sıich mıit Lambert Aaus dem Geschlecht der vVicecomites
VON 1]0n, der 960 a18 nhaber des Stiftes enannt wird 4®

In zweiter FEhe Wäar el mit Gottfried VOonNn NJou
vermäa Dieser hat 1m uftrage Adelheıds und seines 1€i-
sohnes HMugo etwa 1N der IT VOIN 080 DIS 088 dem Abt Ma1olus

47 ber dieses Geschlecht Jjetz Bazın J Les comtes hereditaires  An de
Chalon SaoOne (Mem de la Societe d’histoire et d’archeo de Chalon
Ser (1911/12), A
s1e Besitz des Stiftes vergeben; dazu olg d. 29292

ine Urkunde VO al  re 024, Cartulaire 28, 215 in welcher

Cartulaire SE 04; dazu 01g . DIie genealogischen
Fragen über die Beziehungen beider Familien, die lange Zeıt kontrovers
9 sınd VON Lot Ea Les derniers Carolingiens (1891), App Comtes
de 110n et de Chalon la fin du Xe siecle P if. geklärt worden.
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VON unYy das ST Marcel mM1t der Bestimmung übertragen,
daß dieser die in der eizten Zeıt SahnZ daniederliegende ege
wiederherstellen sollte, alilur ollten unYy und seine bte STEeTISs
1m Besitz VON ST Marcel bleiben Diese Schenkung 1Sst dann
spater VOII Mug0, der selbst G’ra{i und gleichzelitig Bischof VON
Chalon Waäl, bestätigt, ebenso, ei{wa das Jahr 050 VON dessen
NefTien uın rben, dem Graifen ar dessen Urkunde die
einzige Quelle TUr diese orgänge 1st>9 HTG diese Schenkung
wurde das in eın Priorat der Cluniazenser umgewandelt,
In der Folgezeit sind dann auch dıie bte VON unYy wiederholt
als Leiter des Osters nachweisbar, neben ihnen als eigentlicher
Vorsteher des Konvents eın Prior>*.

DIie Privaturkunden der folgenden Zeıt gewähren uns 1LUF

spärliche Einblicke in die weitere Geschichte der ı1tung
e1Is handelt sich el 1UrÖnig Guntchramns

Schenkungs- oder estitutionsurkunden Seit der des
11 Jahrhunderts mehren sich die älle, in denen dem Kloster
entfremdeter Besitz zurückerstatt wird. Gra{i e0 selbst,
sein Sohn Hugo und andere burgundische TO en der-
artıge Restitutionsurkunden ausgestellt**. In den meisten dieser
rTKunden erscheint in der Zeıit VON 075 DIS 100 als Vertreter
des Oosters dessen Prior Alvısus Von ıhm gewinnen WITr den
indruc daß in jeder Beziehung estire DEWESCH IST, den
1m autTte der Zeit entifremdeten Besitz zurückzugewinnen. Er
hat sich hiıerzu VO Erzbischo{f Hugo VON Besancon eine SENE-

uch (TAr Hugo VONrelle Ermächtigung erteilen lassen?®
Chälon hat ihm eın allgemeines Bestätigungsprivileg AaUs-

gestellt?*.
FEın BeweIis Tür diese aktıve Güterpolitik des Alvısus sind

NIC NUr die zahlreichen Schenkungsurkunden, die WITr AUS
seinem Priorat besitzen®?, sondern VOTI em eine 1m Chartular
überlieferte Aufzeichnung über eine Verhandlung, die
verschiedener Besitzrecht se1ines Stiftes geführt e Etwa

50 DIie Urkunde 1m Cartulaire 11, O; jetz auch Del Bernard
et Tue A., Chartes de l’abbaye de unYy 4, 429, 3341 ; dazu außer olg
d. 217 auch Sackur E Die Cluniazenser (1892), 243

Cartulaire 14, 11. zcul preest domnus 110 as et domnus S1-
fredus prior“.  . Vgl auch 15, 11 und I und

Ebd SU, SE Ja {Z,
Ebd 69, I1. 71 „Insuper etiam UCECUMQUE in tOtoO nNOSTtro pontifi-

catu ei 1am dicti martirıs honore vel prefati monaster11! 9) Alvisus vel
1US ratres reCUDETATEC potuerunt, nobis Omn1s 1Dertas conceditur.“

Ebd 15, HS 1  9 vgl Stumpf, .
Ebd . 39, 41, und
Ebd 30, A 35 auch gedruckt Del eITY, ist de Chalon, DIEUVES

Herzog Hugo hat seine Herrschaft 1076 angetreten, E
ist des ducs de Bourgogne (1885), 185 un Fliche A., La regne de
Philiıppe jer (1912), S, 2 Hugo 11 VonNn Chalon Sstar 1078, azın, Les
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der Zeıt VON 076 DIS 078 erhebt VOT Herzog Hugo
VON Burgund G'ra{i Hugo VOon Chalon und anderen burgun-
dischen Großen darüber age daß SCIMN Kloster der etzten
Zeıit insbesondere VOoON dem verstorbenen Herzog Kobert Zzanl-
reiche Übergriffe habe erdulden ussen und el auch die
Kırche Fleury sur-Ouche verloren habe Es gelingt dem
Prior der hier ‚M perquirendis Ssanctı martirıs rebus sagacıter
promptus genannt wird dıe weltlichen Herren iur ane

und die ückgabe der Kırche und ihrer Besitzungen
erreichen Zuerst restitulerte Herzog Hugo ‚„„QUICQUI DIG=

decessores e1IUS 1nıbı USUMDAVECIC Ihm OIg Graf Hugo Von
Chalon und dann C© große Anzahl namentlıch aufgeführter
weltlicher Herren Wır uUuns daß dem Immunitäts-
privileg arls E8| und der gefälschten Agapıturkunde
iImmun1ıtatspassus eINeE Bestimmung eingeschoben WarTr die sıch
ausdrücklich den ‚„„dux Burgundie SCU Cabilonensis eccle-
S14e€e CDISCODUS SIVE eiusdem urbis rıichtete Dieser 415
6517 Wal, WIC WIT etonten, Jahrhunder eiNe sachliche
WIe ormelle Unmöglichkeit. Er erhält aber Berechtigung

Zeıt, der sich das Kloster der Übergriffe der Merzöge
VOon Burgund, der Graien VOoOnNn Chalon und anderer eudaler
Herren 1Ur mi1t ühe erwehren konnte In dieser Zeıt konnte
iINan ST Marcel TUr praktisch halten Passus eın

ursprüungliches echtes Immunitätsprivileg einzufügen welcher
den Intro1i1tus dieser Personen ausdrücklich verbot

Imoch etwas anderes spricht für diese Vermutung
ersten Teıl dieser ufzeichnung wird AaUSTUNANTUC VON der (je-
Schıichte VON ST Marcel gesprochen VON SsSCcCINeET ründung Urc
Önig Guntchramn dem Verfall des Stiftes und der leder-
herstellung der klösterlichen OÖrdnung ure Ma1olus VON uny
Vor em wird betont daß Fleury sur-Ouche St Marcel bereits
Von Önıg Guntchramn geschenkt SCI In der gefälschten
Guntchramnurkunde wird ebenfalls Fleury unter den dem
Kloster jenstpilichtigen rten genannt WIT dürfen also
nehmen daß diese gefälschte Urkunde damals schon vorgelegen
hat SO werden WIT mi1t CIMISCF Wahrscheinlichkeit den SanzZcCh
Fälschungsprozeß die zweıte Halifte des Jahrhunderts
etwa die Zeıit 070 verlegen und mi1t der Rekuperations-
politik des Priors Alvisus diesen USAdruc aus der UrT-
kunde des Erzbischofs Hugo VON Besancon aufzunehmen

Verbindung bringen. Eın STr1  er BeweIls äßt sıch bel der
nichtoriginalen Überlieferung der IKunden und der Lücken-
haftigkeit des Quellenmaterials natürlıch NIC führen Als
Comtes de Chalon 45 f Daraus ergibt sich die Datierung dieser
Verhandlung 101710778 NIC. 1075 WIeC S1E der Ausgabe des Char-
tulars angesetzt ist
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termıinus ante QUEIMM erga siıch TUr die Fälschungen die Ab-
Tassungszeit des Chartulars die des Jahrhunderts.
Bis diesem Zeitpunkt bietet sich NUun in der SaNzch Geschichte
des Klosters.keine Peri10de, in die WIr die Fälschungsaktien mit
der gleichen Wahrscheinlichkeit ansetzen können, WIe 1n die
InNTISZeEeI des Priors Alvisus und der Von ihm betrıiebenen
Güterpolitik. Letzte Sicherheit wird uns 1er vielleicht die
ortsgeschichtliche Forschung bringen Sovıel sehen WITr aber
ereits eute, daß die gefäalschten Kaiser- und Papsturkunden
VON St Marcel un hre Entstehung uUuns einen kleinen Aus-
chnitt geben AdUus dem großen Prozeß der Auseinandersetzung
zwıischen Kırche und eudaler aC die sıch ın Frankreich
1m 11 und Jahrhundert abspielt.

Anhang.,
Unecht

aps Agapıt bestätigt den Kanonikern VON St Marcel
namentlıch aufgeführte Besitzungen und verle1il die Immunität
und das Asylrecht*.

Chartular yn AI L Paris, Natıionalbibliothe Ms LIOUV. ACQqu lat
1676. — Cartulaire de St Marcel ed aul ana de 1ZYy 1, } RegJ 2087 Johann 111

gapitus SCrIUUS De1li Cum omnıum ubique de-
gentium 611 compertum eclesiam de]l petram consistere
elusdemque principem apostolum Petrum existere, NOS, quıDeo auxılıante quamul1s subilect! peccatıs e1IUSs ulce Iungimur,debemus eidem ecclesie prou in omnıbus subuenire
ei de SUuls negOTSs pIe Mdeliterque tractare ei contra secularıam
temeritatem SancCtfı Spirıfus Cl1ppeo ei uerbIl Del auctorıtate
munirl. Quapropter Galliarum OmnIs anımaduertat plebs SCH
utrıusque ordinIis plurımus Jesu Christi domini deuotus, qulia11 quidam W arnulfus Cabillonensis ecclesie ordinatus epIS-lIimina beatorum apostolorum etr1ı ei aulı deprecansnostire mansuetudini, quatinus monaster10 In DAQZO LugdunenseS1tfO In 10CO, gul UOCcatur Hubiliacus, ei In honore SUmMMmM11 INaT-
tirıs arcelll dicato nostre auctoritatis priulleg10 1Uuxta quodin epfto 1111 nostrIi Karoli continetur ei in e1iusdem OC
priutilegi0 SoNal, cCunctas 1CS ad dem monasterium pertinentesConfirmaremus. CUu1us precibus, qulia prouildente ulte SUeEe
r'to STAN IS nobıs esT, 1Denter annulmus. Confirmanus 1g1turnostre auctoritatis decreto 1lam 1CTO cenobio, QULCQUL uenNneräa-
111S Contramnus FE Galliarum illiusque loci UNdator ıbl COTL-

Ich gebe 1m folgenden einen Abdruck nach einer Photographie des
Chartulars, die Übereinstimmungen mit der Urkunde arls 111 M?2 1700
sınd Kursiv, die mit der Urkunde ohannes I1I1 JE. 3200 gesperr und
kursiv wiedergegeben.
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onautt CONCESSIL, in PasO Cabilonensıi1 in ul Hubili1aco
terris cultis et incultis, capellam In SINLCLACO in eal
Julianı Ssacratam, ecclestam eAaAll Euscebit GE OomMnNLbus ad
pertinentidus, portum efiam In urbe Cabilonenst, Girgiacum uLl-
lam CU ecclesid, Mercurtiacum ulllam GLE omnıbus ad 1uste
ei legalıter pertinentibus; fiscum et1am, quiı LWOCATiUr Floriacus,
Cu ecclesia Sub integritate, Ogniacum, etudq, Liltacus, Arcum,
Patriciacum, OfLAcCUm, I reuaus, Viriniacum, Castenedum,
Sauriacum Nec HOT Dontiacum potestatem CU OMNLODUS ad

1 uste legaliter pertinentibus, ecclestam In Monte Laschone
sitam, ynotestaten UE UuLZO appellatur Vallıs 9 Bellanauim,
Uetus molinum, }iSCUM etLam, qui LOCcatur Salciıacus, OCCAS,
Meriltacum el eira OULS, QuiS, Alcıacum, AacLacCcuUm, in COM1I-
tatu et1am Cabilonense In Ul Boserontts ansos XE Nec Aon
eINCEDS, QquLicqui 1bi uenerandus TeX CONTULL atque concessit.
Statuimus etiam nostre pontificalis SUu  1mıtate priulegium COTL-
cedendo, nullus Burgundte dux SCH ei Cabilonensts eccleste
eDLISCODUS u el e1iusdem urbis Ss1ue 1udex DUOLLCcUSs aut eXactL0-
Nariıus aut MANSLONALLCOS el naradas Jaciendum distringere ML-
niıme audeat SancCcimus et1am, ut SI QuLS intra muntitatem
INIra duobus mIilbus confugium fecerit, nemine nde ulolenter
abstruatur Defensores 1g1tur NUu1lUus nostrIı privileg1ı ei fidissim1ı
protectores apostolorum SUOTUMmM merIitis et eatl arcellı INaT-
tirıs intercession1ibus larga e1Ss domni benedictio prosequatur.
S1IquIs uUCTO, quod [DEeuUs auerta(t, EeXOrDITLALUS {ide contira anc
nostram apostolicam ei eatl etrı auctorıtatem AUSUu teme-
rarıo uenire presumpseri1t, omn1potentIıs Del patrıs 1111 ei SpI-
rtus sanctı S1IT eXCOoMMUNICATUS ANAtTeMATIZATLHS et lIiminıbus
sancte Del ecclesie sequestratus ei eatl etrIi, ad CU1US a_
tissımum COTDUS sedemus, intermiıinabiliı maledictione dampnatus,
1abolo QUOYUC ei e1IUSs atrocissımIıs angelıs deputatus, inextin-
ulbıli profera incendium, NIS1 resipuerIit ei uen1am Gr SatlS-
Tactione meruerit. alum DET IM AaAILU M alperti umılliımı
sancte Portuensts eccleste AaMNNO domin!ı nostrIı Jesu Christi
DCCECLXXTT, Indictione VL


